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Uttie t fr a ( iunga * g eilct & e
**er alte Raimund und sein

Hündlein Spezl .
Erzählung .

Von
^ Walter Zier sch.t

fî *a,m* r f° tttte lag mit brütender Hitze inM.^ ^ LkbirgStat . Sie dämpfte -die Steine ,?»it mi
’e Latschen der Berge und erfüllte die^ «iiä \ öengungSschwülen Dünsten, als wolle'

?»d de« seuchtesten Winkeln der Schluchten^ ' dämmerigen Dickichten der. Wälder die^ tit * 5 öeS kalten, starren Grauens hinauS-^löden 5? während des Winters in dem son»
gewohnt hatte.
Fahrstraße entlang , die sich ani ” User des kiesclig plätschernden Baches

Mg ei»
^" ^eigend , bald tief fallend hinzog ,

j - Einsamer Wanderer . Die lange Ge-^Ijgen ^ ? lt dem gekrümmten Rücken und? der s. i^ Een wie ein mürrisches FragezeichenA tz,,. '§EN Bergnatur zu stehen schien, schobch«be
" leiernen Füßen über die steinige

A hen
^ ^ Elbst die lachende Sonne vermochte^ föoiw Farbentöne aus den schlotterigen

j4esi ^ En Kleidern herauszulocken .Mi- ^ aunpergamentcnen Gesicht hatten dar-?k»in.r
' und hartes Lebensschicksal ihrenMri d-t, .
""gedrückt, und der langzotteltgeÄr tz wie schmutzig -gelbe Baumflechte die3u th , '*• Die Augen , von den wulstigen^ >i» . . wst erstickt , hingen stumpf und gleich-
W«gc , und nur , wenn bei einer kur-

«m
6ie dürren Hände des Alten mit

j» l>4en Zärtlichkeit über den Rücken des

'■Hu
g »

?* Ä ' schwarz-weißen Hündchens
'

strichen,M,i „ ß" trippelnd an seinen Fersen hing.' if
' uu iclucu tycticn ijuig ,
?*tn schwaches Glimmern zwischen den ge-

steu?E?Iidern sichtbar.
M , s-^ e die kleine Kreatur die Fledermaus -

«?"^ Ernd zog sie das spitze Ratten -
? ?us.

» ilite denn , Spezi , mei Hundl ?" knurrte'^"" wmt ebbas Unrechts?"
U
ÄCtt hiugen forschend auf der grün »

^ lehaj Krümmung des Weges , wo soeben
Grammen Gestalten zweier Jäger

z» :
2irj ^ ^ wund , der Lump iS," sagte der eine ,
7 » »,1<

" "Eten grinsen- und zu allerlei Mut .
Wr8Vest dei dem Alten Halt.

« >!>ij ^. .s^ o» wieder in sich zusammengesun-
Eiu, ohne Leben . Die Hände lagenSc»i n öem kleinen Hund , das aus Angst

d^ ^ ben Scherzen der beiden Schweitz-
^

' Jäger zwischen seine Füße gekrochen

Dngst für Sei sechzehnjährige
L .

*
Iiea ^ >tlmund," brüllte der eine Jäger

„Att die Ohren und deutete mit dem
hr - je Hündin.

K 5oiue heuchelte Nichtverstehen .
O gravitätischer Handbewegung ein
E* » ah °us dem zottigen Haarbusch seiner
»Müi

" wachte ihm zwischen Daumen und
,7 E den Garaus .
v wrangen zurück : „Jesias , bei dem

in" hi ?1
" ickte mit wohlwollendem Lächeln

. gleichmütig : „Jo . jo , a lebcndigS
!» ^oft ;

1 Tpezl, i nimms alleweil mit, wann
W jtz md Jagdhaus aufitrag . Jo , jo , t
j? vg,,s

"" s aufi."
»r W . r

cn Dreck und taub wia a wurm -
^ hlie ,j^." uß,« sagte der andere Jäger und
»"

««. Wiehernd lachend, mit seinem
murmelte der Alte und zogt, g die rissigfaltige Stirn hoch . „Uns" Et 0. gell Spezi !"

h «i,e
*

js£ Uftb maimund hatte die Postsachen abge-
^ ^eü - "UsE, steif in die Knie fallend , den
w °tin»?n,c 8 wieder hinunter . Auf der
ŝ kĥ »Ekommen , schob er sich , ohne einmal
E doh ^ üde und krumm weiter , t>iA

. vom Jagdhaus aus nicht mehr
konnte .

~ • ' 'Dann eilt langsames
nach allenJiu’ ei» ^ "

..vorsichtiges llmschauen 1
;V llt !n ;I" sEnder Blick auf die Hündin, die

Euse/? E>> Nase das schlechte Gehör des
. »v>!j .̂ En mußte: und mit einigen
! diaVi , gEn waren beide ins Dickicht der
Eis» i,7?,8Etaucht . Eine Zeitlang klebten

wie versteint, am steilen Hang.
» ' den « ^ lte vorsichtig , wie »erhoffe , 1-

Kopf aus der grünen Kulisse und
[‘tot Leiten.

u « 5 ,
’°cn mar eilt lebhaftes Blitzen

V Tta ^/witc wie ein scharfes Messer den
Pgzerschnitten , der als tiei*

iVb BebrV-. " 8 bis vor einer Weile noch
i i! »» f

"" Et mar.
nr ^bEcht^ Ezl, mei Hundl," zischte er lcijc
Ä immer prüfend das Gebühren

und
^ Mdj

'" 8en Helferin.

I
ü? ittit V 1 legte die Ohren zurück
^

**"» Brezelschwanz .
k

k 'icb!Cl)/ ' . ** schv recht, mei Hundl, feit
. t» ii t ' lEi stad weiter !"

. holtc aus den uuergründlich tiefen
(

1
fi
Ct äErrissencn Hose Strohsohlen

l>» d
" d sic unter die schwergenagelicn

ftcfi
^

.sbritt für Schritt , ohne daß ein
Aesichen knackte ,

t>,V 'vin,"" und Tier weiter, immer ln
: r

. lugend und schnüffelnd, lang-
^ ,ptfei (

nQuf iu die grün umklammerte
Î r ^ 8rößercn Latschcnscld machten sic

> E, u!„ ,dog ein Fernglas aus der ' Taschc
Md > Mrfgch Gesichtsfeld wechselnd,
« % trl ler ab.
V » f ^""" ' aes weit und breit . Tie
-Ml v, . t Reisen ästen ruhig und ner-^

letzt, r " '^ lc selbstzufrieden mit demE sich brummelnd nieder. Gr zog

graues Brot und nach Knoblauch duftenden
Speck aus dem Rucksack und schnitt von beiden
würfelförmige Stücke ab, die er bald dem Hund
zusteckte , bald sich selbst in den Mund schob.Der Tag verdämmerte in lichter Bläue , dreFichten und Föhren standen hoch und still. Dte
Latschen schmiegten sich wie dunkelgrüner , wei¬
cher Plüsch an die Berge , und das itarre Ge¬
stein wuchs daraus hervor wie bauschige, knit¬
terige Seide, die von der untergehenden Sonnein dunklem Rot bestrahlt wurde, oder umtastet
von Dämmerlicht in bläulichgraue Töne zer -
flosien. ^ , ,Der Alte hatte sich in seinen Mantel gewtckettund den Rucksack als Kissen unter den Kopf
gelegt . Die Hündin lag auf seiner Brusi . Naü, .
denklich streichelte er das weiche , schwarz-weißeFell seines Lieblings. „Seines Lieblings — dem einzigen Wesen , mit
dem er Jahre zusammen gedarbt uird aeledt
hatte — sechzehn lange Jahre . . . . Er sahalles vor sich : wie er damals das kleine Geschöpfaus dem Wasser gezogen und inS ^.eben zurück-
gerufen hatte, wie er es aufzog und wie sie namund nach miteinander verwachsen waren . Er
dachte daran , was sie zusammen durchgemachthatten auf geheimen Pfadsn , stets in Furchtvor der Verfolgung der Menschen . Wte oft hatteihn der Spürsinn der Kleinen gewarnt vor dem
Fein .d hinter dem Gebüsch oder den Felsen, den
seine Augen nicht sehen und die tauben Ohren
nicht hören konnten .

„Spezl, mei bravs kloans Vtecherl , murmelteder Alte und die sechzehn Jahre waren wie einstarkes Band , gewebt aus gemeinsamer Norund Gefahr. Da gab es kein Recht und Unrecht ,kein Gut und Bös , nur den Kampf ums Dasein,worin sie sich beide behauptet hatten . . . sechzehnJahre .
„ . . .Die Sonne versank , uird nun lag die Naturkalt und starr . Die Farben waren erloschen,alles Leben schien erstorben in finsterem Grau .

*
Beim ersten Frühlicht des Morgens entfalteteder Alte eine emsige Tätigkeit . Er kroch kreu ,und quer in den Latschenfeldern herum, um alleDrahtschlingen. die er auf den Wechseln dem

ziehenden Wild halsgerecht gelegt hatte, zu revi¬dieren. Er suchte umsonst , die Schlingen warenunberührt , nur eine war samt dem Pflock , andem sie befestigt war . von dem gewürgten Wildausgerissen und weggeschleist worden.Fluchend richtete der Alte eine neue , besonders7räftige Schlinge auf, die er beiderseits an sia».ken Latschen befestigte .
„Jetzt kommst nimmer aus !"
Er wischte sich mit dem Handrücken den Schweißvon der Stirne .
DaS wurde ein heißer Tag und noch nichtserbeutet, alle Anstrengungen umsonst ! Nur

noch die beiden obersten Schlingen.
Langsam , Schritt für Schritt suchte er denschmalen Wechsel nach. Da , auf dem Bodeneine frische Fährte . . . . Schnurstracks auf dteSchlinge zu.
Schneller, stößig atmend, ging er bergan . . .Gewinnsucht und Raubgier standen in den Augendes Alten, wie zwei unreine Flammen , und seinUnterkiefer schob sich vor wie bei einem Tier ,daS bereit ist, die Beute zu erfassen und zu zer¬reißen . . . Frisches Fleisch und einige Kronenim Sack . . .
Jetzt eine Biegung : „Hots scho !"Eine Gamsgeiß hing braun und schwer in derSchlinge, warm , noch kanm verendet.Ein '

Blick : Kitzgeitz . Da konnte das Jungenicht weit sein.
„Suoch , Spezl , suach !"
Wie eilte Viper schnellte das kleine Tier vor,und ehe das Kitz , das in der Nähe der totenMutter gekauert hatte, auf die Läufe kam, hattees der Hund erreicht und sich in die Weichteiieverbissen , grausam und blutdürstig das lebendeWild anschneidend .
Schnell war der Alte zur Stelle . Ein Hiebmit dem Bergstock und das Tier lag tot mitzerschmettertem Schädel .
„IS mir leid , Spezl , muaß da Gaudi vevderb 'n , aber beffer iS besser . Zwoa Stück —guat is ganga.

"
Behaglich lachend nahm der Alte das großeTier aus der Schlinge und legte eS auf denRücken , um es aufzubrechen .Einige rasche Schnitte, ein Durchklopfen derBeckenknochen und die nackten Arme wühlten sichin den rauchenden Tierleib , um die EingeweideherauSzurcißen. Wollüstig sog er den Blut¬geruch ein und nahm ohne Ekel das blutige Mes¬ser zwischen die Zähne , wenn er beider Händezum Angreifen bedurfte . . .Die kleine Hündin hatte sich durch den Stock¬hieb des Alten nicht stören lassen . Sie hatteden Leib ihres Opfers anfgerissen und sich wütendjn den Eingeweiden verbissen . Beide , Tier undMensch, waren blutüberströmt , beide in ihrerblutrauchenden Arbeit zwei Raubtieren ähnlichund so in ihrer roten Gier gefangen , daß siedie gewohnte Vorsicht außer acht ließen.Da — ein scharfes Geräusch . Eisen ansStein . . .

Laut sichernd fährt der Hund auf, jäh zusam -
mcnfahrend faßt der Alte den schweren Berg¬
stock und späht , erwacht ans seinem Blutrausch,nach einem Ausweg zur Flucht .

-̂ u spät . Um die Ecke biegt ein Jäger , die
gespannte Büchse im Anschlag.

„Gib die . Lump , sonst . . .
Er ließ in erstarrendem staunen das Gewehr

sinken : „ . .>cssas, der Raimund . . . ü
Blitzschnell nützte dieser seinen Vorteil aus .Mit einem Satz war er beim Jager . Ein Hted :

die Büchse flog in die Latschen und klammernd
wie Pranken von Eisen legten sich die blutigen
Hände des Alteii um den HaiS des Gegners ,der lein letztes Stündchen nahe fühlte.

Hin mußt wcrn," knirschte der Wilderer und
kniete mit zusammengebissenen Zähnen aus dem
Feind, jede Sehne, jede Muskel gespannt vor
Wut.

Da , ein jämmerliches Schreien, ein schrilles
Kreischen um Hilfe , so laut , daß es selbst in dietauben Ohren des Alten hineinzuckte . . . Ein
Blick zur Seite : sein Hündchen , sein alles, unter
den Zähnen des Jagdhundes . . .

Wie ein Feuerbrand fiel es in die Seele desalten Schlingenstellers. Alle verschlagene Kraft,alle selbstsichere Schlauheit fiel von ihm ab an¬
gesichts der Todesnot , in der sein Hund, sein
Liebstes auf der Welt, sein Einziges, schwebte.

Ohne Besinnen, ohne an die eigene Lebens¬
gefahr zu denken , ließ er ab von dem Jägerund eilte , den Bergstock schwingend, seinemLiebling Hilfe zu bringen.

Der Jäger raffte sich auf und taumelte , halbbewußtlos, in die Latschen. Instinktiv dahin,wo seine Büchse lag.
Und hin zu dem Alten , der mit wuchtigen

Schlägen den Jagdhund niedergestreckt hatteund, seinen zu spät geretteten Liebling imArm, stumpf und weltenfern im ersten Strahlder Morgensonne kauerte, zuckte ein Feuer -
strahl . . . .

Beide, Raimund und sein Hündlein , fielen
zurück in die grünen Latschen und der Morgen,
wind trug ihren letzten Hauch hin * über das
herrliche Bergrevier , worin sic frevelnd und sich
doch bis zum Tode treu Jahre und Jahre ge¬
kämpft hatten um ihr karges Leben . . .

Kleines Feuilleton .
Die Norweger als Entdecker Amerikas. EineEnte, die nicht sterben will . Vor kurzem wurde

gemeldet , daß man in Amerika einen Runen¬
stein gefunden habe , besten Inschrift den end¬
gültigen Beweis liefern sollte , daß schon langevor Kolumbus die Norweger Amerika entdecktund dort Kämpfe mit Indianern bestanden
haben . Wie sich jetzt herausstellt, ist das einealte , wieder aufgewärmte Ente . Dieser Ru¬nenstein ist schon vor mehreren Jahren inAmerika gesunden worden . Man unterwarf ihnund seine Inschrift einer genauen sprachlichenund historischen Untersuchung und stellte fest,daß daS Ganze nichts weiter war als Humbug.Tic Inschrift war um 1800 fabriziert und ent¬hielt eine Anzahl recht komischer englischerSprachformen statt der nordischen . Der Inhaltder Inschrift bot eine ganze Menge Bemerkens¬wertes , allerdings nur für Humoristen. Sohieß es u . a„ daß die erwähnten Vikinge26 Norweger und zwei Dänen , sich „auf Ent¬

deckungsfahrt " begeben hätten .
Das tcuerste N <>"aurant . Das Restaurant mitden teuersten Preisen der Welt steht nicht inBerlin oder Paris oder London oder Neuyork,sondern mitten in einer Einöde von Kalisop ; ^»ien. wo sich infolge einiger Goldsunde in der

letzten Zeit zahlreiche Goldgräber eingefundenhaben . Das Restaurant steht in der Nähe einesDorfes und ist in der denkbar primitivsten Formgebaut. Die Speise- und Getränkekarte ist in
ungelenken Buchstaben auf die äußere hölzerneWand aufgezeichnet . Das einfachste Mahl kostet5 Dollar ( 20 Mark ) und das Glas Wasser etwaeine Mark . Alle Speisen und Getränke müssenauf einer langen und mühevollen Fahrt durch

s die Einöde herangcschafst werden. Man braucht
sich deshalb über ihre Preise nicht zu wundern.
Bezeichnend ist , daß die heimlichen Sllkoholvcr -
käufer mit als die ersten auf dem Plan erschie¬nen. Sie schlugen auch in bezug aus den Preis
jede Konkurrenz, denn sie verkausten ihrenWhiskn unter der Hand zu demselben Preise,wie der Inhaber des Restaurants das Wasser .Die Goldgräber haben die Fahrt zum Teil im
eigenen Auto zurückgelegt .

Streit um das Milliouencrbe des Zaren . Seit
einiger Zeit versuchen die Sowjets , ihre Rechte
aus das in England deponierte Vermögen desZaren geltend zu machen. Der gesamte beweg¬
liche Besitz Nikolaus II ., der vielleicht der reichsteMann der Welt war , ist in der Tat im Ausland
angelegt. Eine hohe Persönlichkeit aus der Um¬
gebung des letzten Zaren hat darüber in einer
italienischen Zeitung aufschlußreiche Angaben
veröffentlicht. Das persönliche Vermögen Niko¬
laus II ., soweit es in England deponiert war,
betrug 1914 vierzig Millionen Pfund Sterling .
Während des Krieges hot der Zar fast die Hälfte
dieser Summe abgehoben . 'Nach dem Ausbruch
der Revolution wurden, wahrscheinlich mit sei¬ner Genehmigung, weitere bedeutende Summen
an Mittelsleute ausgczahlt . Diese Gelder
waren zur Befreiung der kaiserlichen Familie
bcstimpit , die aus Slnordnung der provisorischenRegierung nach Tobolsk gebracht worden war.Wie die genannte Persönlichkeit weiter behaup¬tet , sollen sich in der Loiidouer Bank noch nahe¬zu 16 Millionen Pfund Sterling befinden . 3kach-dcm die Zarenfamilie ums Leben gebracht wor¬den mar, erhob sich der Streit um die Erbberech¬tigung. Die Mutter Nikolaus II ., Maria Feo-doroivna, die in Kopenhagen lebt, die ehemaligenGroßfürstinnen und Großfürsten erheben An¬spruch auf die Sluszahlung des Depots . Abernach welchen Gesichtspunkten soll das Erbe ver¬teilt werden? Wenn das russische Erbrecht maß¬gebend sein soll, so müßte es unter sämtliche Fa¬milienangehörige mit Berücksichtigung des Vcr»

waiidtschastsverhältnisses, verteilt werden. Wennman sich jedoch an das englische Gesetz haltenwill , so würde das Erbe an die nächsten Bcr -ivandten des Zaren , und zwar an seine Schwe¬stern Olga und Lenia fallen . Wie verlautet ,sollen die Mitglieder der Familie Romanoweine Vereinbarung getrosscn haben , ihre An¬gelegenheit dem Schiedsspruch eines Monarchenzu unterwersen . Genannt werden die Königevon England und von Italien .
Eavalleria rusticaua. Eine schaurige Eifer¬

suchtstragödie spielte sich dieser Tage zwischenzwei Frauen in der italienischen Ortschaft Lecceab . Die beiden wütenden Weiber kämpften einenerbitterten Zweikampf aus , bei dem Rasiermes¬ser und Dolch als Waffen dienten. Obwohl sichdie häßliche Szene in einer belebten Straße ab-
jpielte, wagte keiner , einzugreisen, aus Furcht,

> ebenfalls mit in de» Kampf verwickelt z» wer¬den. Der Kamps endete mit dem Tobe Vereinen
Kran , die von ihrer Gegnerin einen Dolchstoßins Herz erhielt . Auch diese trug aus dem Zwei-
kampf eine schwere Verwundung davon und
mußte sich in ärztliche Behandlung begeben .
Gleichzeitig wird aus einer Ortschaft bei Neapelein nicht minder aufregender Vorfall gemeldet -Dort wurde ein Mann von seiner verlassenenVraut in der Kirche beim Gebet hinterrücks er¬
dolcht . Die Mörderin war in Begleitung einerFreundin in der Kirche erschienen und hatte sichan den Mann , der kniend betete , von hinten her-
avgeschlichen. Blitzschnell zog sie einen Dolch auSder Tasche und durchbohrte den Ahnungslosen.

Bandcuüberfall auf ei« Theater . Nach einer
Meldung aus Bukarest wurde das Basalga -
Theater von einer Räuberbande überfallen undin Brand gesteckt , nachdem die Räuber von den
Zuschauern Geld und Juwelen erbeutet und sichdamit auf und davon gemacht hatten. Jn dem
Theater wurde ein Volksstück gegeben . Eine
zahlreiche Zuschauermenge folgte den Vorgängenans der Bühne , als eine Schar von maskiertenBanditen , deren Zahl man aus 50 schätzte, gleich¬
zeitig in den Zuschauerraum und aus die Bühneeindrang . Sie zwangen die Schauspieler unddie Zuschauer durch vorgehaltene Revolver, dieHände hoch zu heben . Jn der allgemeinen Pa¬nik, die folgte, bemächtigte » sie sich ihrer Wert¬
gegenstände , deren sie habhaft werden konnten .Bei dem allgemeinen Drängen der Zuschauernach den Türen gab es einige Verletzungen.Als der Zuschauerraum sich vollständig geleerthatte, steckten die Banditen die Bühne in Brandund verschwanden . Die Polizeitruppe , die nacheiniger Zeit an den Schauplatz des Ueberfallsanlaugte , fand das ganze Theater in hellenFlammen stehen. Von den Banditen hat mankeine Spur entdeckt.

Rätselecke .
Kreuzworträtsel.

e » » W «

Senlrecht : 1. Schmuckstück, 2. Baum, 3.Trinkgefäß , 6. nordische Gottheit. 7. rumäni¬
sche Münze, 9. Erdsenkung , 10 . babtzlvnischeGottheit, 12. Gliederentzündung , 13. geistigerArbeiter, 17. türkischer Titel, 18. Augenteil,20. Stadt in Belgien , 21 . winterliches Natur¬
gebilde

Wagerecht: L. deutscher Politiker. 4. Bau¬werk, 5. landwirtschaftlicher Vorgang , 8. Maurer¬gerät, 10. Kurmittel. 11 . Handelsstelle . 14.Nebenfluß der Saale , 15. alttestamentarischerPriester, 16. alttestamentarischer Herdenbesißer .17. Farbe, 19 . weiblicher Vorname , 22 . Produktder Vogelwelt , 23 . Hutschmuck, 24 . mathema¬tische Abkürzung , 25. weiblicher Vorname. 26.BerwesunaSvrodukt .
Bersrätfel .

Mit „B" hat cs stets Doppelsinn ,Dem Turner ist eS wichtig,Dem Staate bei dem Münzgewinn,Der ohne dies ist nichtig.Mt „D" birgt er die Mälzerei .Mit „F" die grüne Haide :Mit „H" ist '- gut für Allerlei,Für Leid und auch für Freude.
Hast du war auf dem Wort mit „Ä",So schaffst du'r von der Stelle.Mit „N" treibt'» gern Allotria,Und war bei Hofe helle.

Auslösung »um Bilderrätsel.
Blüten müssen vergeben , damit Früchte begwchzn .

Die Natur ist aller Meister Mristtt .1 . Darmstadt , 2 . Immergrün, 3 . Elefant,4. Neige, 5. Absalon , 6. Totalisator. 7. Usedom,8. Rarität . 9 . Irmgard . 10 . Stellwerk . 11 .Trinkkur , 12. Amsel. 13. Lotse, 14. LaerteS ,15. Europa.

Auflösung rum Rösselsprung.
Wer ein Amt hat, welcher lehret .Dem gehöret .Daß er sehe fleißig zu.Wer vermahnt, gibt und regieret,Dem gehöret .
Daß er alles herzlich tu.

Martin Opitz von Boberfeld .)
Auflösung zum « leichklangrätsel .

Getraut.
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Bekanntmachung.
Zriihobslmaill ln richkenaa.

In der Zeit der KrShobsternte wirb in
Listen «« am Dienstag und LamStag lebe
Wo «l,e morgens von 8 bis 8 Ubrtu nackster Nabe
des Babnhois ein Srildobftmarkt abaehalten.

Kauslicbhaberund Produzenten werden freund-
lich cingeladen .

Ter vierneinderat . _

ErhsIimgWtm für Mädchen
und Krauen in Marxzell

(Albtal )
Volle Vei,iion «5 Mahlzeiten) ^ O Mt . täalich'

In klssesge a . kutzpllerle
ärrtl . geprüft empfieblt sieh in und außer dein Hause

krau Fried » Ulrici , Leopoldstraße 44.
Sprechstunde : 1— 6, Samstags bis 4 Uhr.

Fachschulen
der Landeshauptstadt Karlsruhe

AdlerstraOe 20 .

Am 1. Oktober 1926 beginnen :
1. die Süddeutsche Blechner - und In -

stallateur -F achschule
2 . die Fachschule iür Elektro - Installa¬

teure und Monteure
3. die Badische Landes - Maleriach -

schule .
Kursdaner 5 Monate . Ganztagunterricht .

Anmeldungen werden baldigst erbeten .
Schluß der Anmeldung 15. September 1926.

Weitere Auskunft erteilt
die Direktion .

Abonnentenberücksichtigt bei Ein¬
käufen die Inserenten
des „Karlsr . Tagblatts".

Pltofes
iüi Säue
In - und Ausland
sofort u.billigst

Photo
Raann &Pefler

iibpiiniem <i - 1
am Rondellplatz

Tel. 725
oder Postkarte
Kaiserallee 37
für Abholen
u . Zustell en

Wäscherei

Sdtorpp

Ejimleossen:
1 Waggon
Birnen

anm
Sin« achem

Spez. Homöopath, tlaturliellpraxls ,
~

Felix Maurer y Karlsruhes Waldhomstr . 8 i
Behandlung von Frauen - , Geschlechts - , Gallenstein - , Nieren - , Blasen¬
leiden , Blutarmut, Gicht-, Rheuma - , Magen - , Darm - , Hämorrhoidal¬
leiden , Flechten und Hautjucken sowie alle anderen inneren und

äußeren Krankheiten.

+
au

Sprechstunden
Samstags nnentg. S

Täglich von 9^bis nachm . 5 Uhr
Sonntags von 9 bis 1 Uhr

. Spreehst. für Arme n . nachw. Unbemittelte

Der geehrten Kundschaftznr Kenntnisnahme, daß ich meine Xatnrhcil praxi « heute
Donnerstag :, den 12 . August | f oicnpctp , 32 I S ir ie,ge _
von WaldhomstraBe 8 nach Udlaci a e » » ua ■ Felix Maurer .

Telephon 5190 Telephon 5190 .

Freitag ;, den 13 . August , abends von 8 - lO ‘i Uhr

Konzert der FeuerwehrKapelle .

IW

Residenz- Lichtspiele
Ab heute i

Ein Dokument deutscher Filmkunst

Hamilton
Frei nachher Historie Vollrat Schuhmachers „Liebe

und Leben der Lady Hamilton und Lord
Nelsons letzte Liebe« .

Darsteller:
LIANE HAID , CONRAD VEIDT

Reinhold Schünzel , Werner Krauss
Friedr . Kühne , Theodor Loos

Gertrud Welcker u . a.

Trianon - Auslandswoche

Großes Orchester

Waldstrasse .

O

Porzellan

tffldie u .
Haus

Besichtigen Sie unsere Spezial - Schaufenster■

EXTRA -PREISE FREITAG BIS DIENSTAG

Teller, feston ., tiefod . flach St . 0.58
Dessertteller, feston. , . . Stack 0.40
Gemüseschüsseln, 2 .4; , 1 .65 , 0.80
Tasse m. U. -Tasse Goldr. . . St . 0.35
Kaffeekanne , weiß, für 6 Pers .

mit kl . Fehler . Stück 0.90

HflchgieBer , 1 Ltr ., buntStück 1 .45

Steingut
Teller, tief oder flach , gerippt

Stück . 0.18
Satzschfisseln , 6 Stück , bnnt 1 .85
Butterdose , groß . Stück 0.35
Suppenterrinem. Deckel 2 75 , 2.25
Fleischplatte, groß_ Stück 0.85
Gemttseschfissel groß St .0.78 0 .65

Glaswaren
Glasteller . Stück 0. 1S10.12

1 Obstteller mit 6 klein . Teil.
1 b5
2.75

0 .45

zusammen.
1 Satz Schalenmod .Must . ,gepr
Likörservice .
Butterdose Stück 0 .60, 0.50,
FaBformbecher , */* '• eeeicht

Tafelservice mit schönemDekor
23 teil. 28 .50 21 .50

45 teil. 48.00 51 .00

Kaffeeservice sortierte Dekore
9 teil. 5. 75 4 .25

15 teil . 12 .50 9 .50
27 teil. 15 .00

Volksbadewannel & ferzi
2loo

’
rkom

"
23 .50

I 80 DQ. . . •* «5
Einkochapparat kompl • - *3 '

Emaille
Eimer , grau , 28 cm, . . . . Stück 0.95
Brotkorb , emailliert , sortierte

Farben . 0.95
Kaffeekanne , weiß, 13 cm , St. 1 .10
Sand, Seife, Soda

Garnitur . . 2.25
Zviebelkasten weiß . 1 .10
Toiletteneimer 26 cm , weiß . .2.25

Manufaktur
Geschirrtuch , kariert , ges . und

geb . Stück 0 .20
Gläsertuch , Halblein. # ges.

und geb . . . . . . . . . . . . Stück 0 .45
Kttchentnch , Reinleinen, mit

Inschrift . Stück 0.95

Spät- nnd Netztücher Stück 0 .25
Staubtfioher . . . . Stück 0 25 u . 0.15
Topflappen . 2 Stück 0.25
Küohenhandtuoh,graugesir . St . 0.75
Küchenhandtuchstoffein Drell

und Gerslenkomgewebe
Mtr. o 58 , 0.45 und 0.28

Scheuertücher Stück o 35 und 0.25
Zefirdeckchen # 80/80 cm St . 0.75
SchürsenstOffe, gestr., solide

Qualität . Mtr. O.92 und 0 .78
Kattun für KüchenVorhänge

Mtr. 0.95

Wirtschaftsartikel
Eismaschinen Alexanderwerk

123 Ltr .
10 .50 12 .50 14 .00

Brotschneidmaschinen. 5.95
Küchenwagen mit em . Zifferbl . 3 .25
Wandkaifeemühlem . Steingut¬

behälter s i4 Pfd. 3 .95
Spätzlemühle . 3. 10 1 .95
Waschtische weiß lak . 10 .75 8 .75

Gardinen
Wachstuch - Spindborden Mtr. 0 . 15
Wandschoner Stück 0 .85 und 0.40
Brlse -Bises Paar 1 .20, 0 .80, 0.50
Vitragen vom Meter . . . . Mtr . 0.28
Vorhangköper , 130 cm breit

Mtr. 1.70
Nessel, gestr., 85 cm breit Mtr. 0.68
Leinenborden , bekurbelt Mtr. 0.98
Scheihenstängchen, auszieh¬

bar . o 07 und 0.06

Papierwaren
Salizyl -Porgamentpapler

3 Rollen . . . 0,25
100 St. Krepp-Paplerservlett. 0.60
10 Roll. Krepp-Klosettpapier 1 .50
Küchentapete

Rolle i 8 Mtr. 2 .40 I . IO 0 .95 0.85

Holz / Bürsten
Küchenhocker. . . . Stück 3-65 ^
Waschbretterm . Zinkeinl .Stck.

Salatbestecke . 7>aar 0
^

Staubbesen, . .

,060Waschseile
20 mtr. . . . 0.80 15 mtr. .

Marktnetze sort . Farben Stück0.36

Damenschürzefl

1.66

1.7»

Damen-Schürzenaus Cretonne
od gestr . Wäschst . 1.25 , ° -95

Damen-Schürzen, Zephir , ein¬
farbig, moderne Formen , 2 .25

Damen -Schürzen, HausscM«--
ohne Latz , in prima Q®“ 1'

täten . 2 25, I -9°

Kleiderschürzen aus karierten
und einfarbigen Zephirs m gjj
kleidsamen Formen . . . . 3 5°

Frottier wäschc
p

Handtücher , weiß u . färb . ° 95
Handtücher , ca 50/ 100 , >" ^

schwerer Qualität .
Handtücher , prima Kräuselstoft jj )0

in vielen Mustern . . . . ' ^ *

Wasohtlschgarnitnrena .Krän'
^ 5

selstoff in vielen Farben 5*75

KNOPF
Die Liebe des Geiger «

königs Radanyi .
Original -Roman von I . Gchneider -Foerstl.
(12) —:- (Nachdruck verboten .)

Da stand Haller schon neben ihm und legte
Leide Hände auf seine Schultern . „Sei mir
willkommen als Schüler , und laß mich dich „Du"
nennen. Ich will dich lieb haben und was Rech¬
tes aus dir machen. Bist du einverstanden?"

„Ja , Meister !"
„Topp!" sagte dieser und preßte die schlanke

Knabenhand -mischen den seinen . ,^Herr Graf,
überlassen Sie mir Ihren Schützling auf Leib
und Lehen . Ich will ihn behüten wie einen
Sohn , — falls ich einen solchen hätte . — Nnd
der Stefan — na , mit dem Stefan wirst du bald
fertig sein , Elemer . Du brauchst jetzt nur -u
ihm hinaus zu gehen und ihm sagen , wie
schön seine Blumen sind und wie sehr du seine
Wildnis liebst und welche Abscheu du vor dem
Spatzenvolk empfindest , die immer die besten
der Trauben wegnaschen, die an der Südwand
hängen , dann hast du es . schon gewonnen.

"
Radany ! lachte nnd drückte di« Tür hinter stch

ins Schloß.
Gleich darauf ging er an der Seite des Alten

nach der Wiese . Elemer hatte eine Resede im
Knopfloch und eine sattfarbene, brennende
Mohnblume in den Händen .

„Das will etwas heißen !" erklärte Haller.
„Der Stefan ist « in komischer Kauz . Wenn
einer seine Blumen nicht liebt, der ist erledigt,
der darf ihm die beste Zigarre schenken , er
kommt nicht wieder in Ehren bei ihm , außer
er holt es nach . Aber wir vertragen uns vor¬
züglich — das heißt — ein Lächeln spielte da-
bei um Hallers Lippen — , er pfeift und ich
tanze. Aber ich habe es gut gelernt dabei , aus
dem Grunde , weil mir absolut nichts abgeht .
Er ist besorgt bis zum Hemdknopf . Ich hatte
noch - einen zu beanstanden , der abgerissen oder
nicht an seinem Platze war . Er wird auch den
Elemer noch unter seine Fittiche nehmen , oder

besser gesagt , unter sein Regiment. Denn nicht
wahr, Herr Graf , den Jungen , den darf ich be¬
halten !"

„Als Schüler ! Gewiß, lieber Direktor ! Aber
sonst habe ich die Verantwortung für ihn über¬
nommen und ehrlich gesagt , ich habe es gerne
getan. Ich habe Freude an ihm und gebe ihn
nicht gerne ans den Händen . Und meine kleine
Tochter wäre totunglücklich , wenn ich ihn nicht
wieder brächte !"

„Sie kann ihn haben so oft sie will, die kleine
Eint Maria . Aber ich meine , es wäre richtiger ,
wenn er zu mir käme. Erlauben Sie mir nur
einige Gründe anzufiihren. Wenn einmal die
Hochflut der Saison einsetzt , werden Sie ziichtS
mehr mit ihm anzufangen wisien . Er würde
sehr viel sich selbst überlassen sein und das ist
nicht gut für einen jungen Menschen , dem die
Großstadt ein noch ganz unbekanntes Pflaster
ist . Immer mitnehmen können Sie ihn nicht,
einmal ist er noch zu jung und dann ist er noch
ganz ein Naturkind . Er wird zwar sehr rasch
begreifen und lernen — alles lernen — leider
— aber es wäre schabe, wenn das Knabenhafte,
das ihn so liebenswert macht, so rasch verloren
ginge . Und dann wäre es auch vom Stand¬
punkte des Lehrers und Schülers nur wün¬
schenswert , wenn wir immer miteinander Füh¬
lung hätten .

"
Marren strich gedankenvoll durch seinen

schwarzen Vollbart , Haller hatte nicht so ganz
unrecht . Aber er hing nun selbst einmal mit
ganzer Seele an dem Jungen . „Ich will mir 's
überlegen, lieber Meister. Ich bin nur neugie¬
rig , ob die andere Partei auch noch irgendwelche
Ansprüche auf den jungen Radanni erhebt ,
dann bleibt mir zum Schlüsse kein Tüpfelchen
mehr von meinen ursprünglichen Rechten
übrig ! " Haller sah ihn verständnislos an.

Marren streifte seine Zigarre ab und sah
durch das Fenster nach Elemer, der eben an
Stefans Seite nach den Blumenbeeten zurück¬
kam . „Ich weiß nicht, lieber Meister, — aber
Sie sind ja ein eingesessener Wiener und haben
sicher schon gehört, das Elemers Vater durch
seine Heirat der Schwiegersohn des Bankiers
von Ballin wurde .

"

Haller nickte . „Die Sache war damals Sa -
longespräch in allen Kreisen !"

„Ja ! — Und da nun die Eltern tot sind , und
der junge Ballin gesellschaftlich in meinem
Hause verkehrt, bin ich doch wohl oder übel ge¬
zwungen, ihm zu sagen , wen ich da als Gast
unter mein Dach genommen habe . Kennen ler¬
nen würde er ihn für alle Fälle und da ist es
besser, ihm gleich vorweg mitzuteilen, daß der
junge Radanyi sein Neffe ist. Will er dann
nichts mit ihm zu tun haben und die Verwandt¬
schaft ignorieren , so kann er es ruhig sein las¬
sen . Elemer steht unter meinem Schutz. Ich
werde schon Sorge tragen , daß er nicht darunter
leidet . Ich glaube übrigens , daß er gar nichts
weiß , daß Vallin der Bruder seiner Mutter ist .
Jedenfalls werde ich ihm vorläufig nichts da¬
von sagen , bis ich sehe , wie der Bankier sich zu
der Sache verhält !"

Haller stimmte dem Grasen vollständig zu .
„Ich fürchte nur "

, meinte er überlegend, „daß wir
beide dann bas Nachsehen haben . Zu guter Letzt
— ich möchte sagen mit Bestimmtheit — nimmt
er den Neffen zu sich ins -Haus, steckt ihn in
irgend eine erstrangige Stellung ins Geschäft
und macht einen Geldmenschen aus ihm und der
Junge ist ein für allemal für die Kunst ver¬
loren !"

„Ausgeschlossen, lieber Meister! Elemer
bleibt bei der Geige. Der will schon selbst nicht
anders . Und ich hab 's auch mit dem alten Ra¬
danyi so vereinbart . Ich fahre jetzt in die Cot¬
tage und spreche bei Ballins vor . Auf dem
Rückwege sage ich Ihnen dann , wie er die An¬
gelegenheit ausgenommen hat ."

Eine Stunde später hielt Marrens Auto
wieder vor dem Landlnms „Haller" . Ter Graf
stieg heraus und half einer jungen Dame aus
dem Fonds . Sie hüpfte leichtfüßig über den
Bürgersteig und drückte auf die Klinke des Gar¬
tentores . Ohne auf Warren zu warten , der an
der Seite eines großen, schlanken Mannes ihr
folgte , lief sie den Weg zum Hause hinauf, zu
Haller, der eben unter die Türe trat .

Meister, wo ist er denn ?"

„Wer, gnädige Frau ?"

Er küßte ihr mit einem versteckten
Fingerspitzen. a,

„Der kleine Radanyi !" _ > ürKn
™

„Klein? — Gnädige Frau . Sie u ^
terlich enttäuscht sein . Er ist . - • Kj<ss>

Eben kam Elemer quer ü &er ^ r t f Mit*
die sich im rückwärtigen Teil des £i(’
kleines Wäldchen schloß , das ebenm „„ n
Schöpfung war . Er trug einen
fernzweige und Buchengrün, .̂ Lrgle'" « ^
so herrlich und er hatte noch nie e
sehen. Solche Bäume gab es g!
nicht. w,t

„Du plünderst mir ja meinen fl ffljtt-
scherzte Haller, als Radanyi naye
du mir doch noch ein paar Zwei » ge¬
feit für die ärgste Sonne ?"

u « o»
Dabei sah er vergnügt frnJ

litt, was sie zu dem Neffen ^
,^ >ätte ich das nicht sollen , * 1,1

Elemer erschrocken. „Ich wußte *0
und Stefan hat es mir erlaubt . j^ it ‘

„Wenn es der Stefan erlaubt ö“ '
du ganz beruhigt sein !" lachte o gittflj

*

Ballin kam mit Warren «ui . sag -
„Einen Augenblick , lieber Radan« h
Graf , als er mit seinem -»hne» ^
ten wollte . - „Hat Ihre Mutter
Ihrer Familie gesprochen! ( gl^ bH

Ueber Elemers Gesicht srhoß ft '5
Röte. Alle Weichheit ivar .„ r „
gesicht verschwunden . „Meine ^
Familie !" _ w ,

»Auch keinen Bruder ?" ®ö
„ «J,

schwankte etwas . >
Die Zweige in Elemers - - 0

und nieder. „Doch," sagte er daüf >oyy
mir von ihm erzählt — und w

^ ho >-
sprochen, daß sie ihn so sehr fl*

»Auch jetzt noch ?"
"Sa !" liebst
„Dann wirst auch du rm« , , *

Elemer , denn ich bin der » O » r
der deiner Mutter !" s

&

w
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